
ein kleiner Mann, ein großes Pferd,
ein kurzer Arm, ein langes Schwert —
muß eins dem andern helfen.“

12. Der Riese mit der Stange schlug,
auslangend in die Weite;
Jung Roland schwenkte schnell genug
sein Roß noch auf die Seite.
Die Lanz’ er auf den Riesen schwang,
doch von dem Wunderschilde sprang
auf Roland sie zurücke.

13. Jung Roland nahm in großer Hast
das Schwert in beide Hände,
der Riese nach dem seinen faßt’,
er war zu unbehende;

mit flinkem Hiebe schlug Roland
ihm unterm Schild die linke Hand,
daß Hand und Schild entrollten.

14. Dem Riesen schwand der Mut dahin,
wie ihm der Schild entrissen,
das Kleinod, das ihm Kraft verliebn,
mußt’ er mit Schmerzen missen.

Zwar lief er gleich dem Schilde nach,
doch Roland in das Knie ihn stach,
daß er zu Boden stürzte.

15. Roland ihn bei den Haaren griff,
hieb ihm das Haupt herunter,
ein großer Strom von Blute lief
ins tiefe Tal hinunter,
und aus des Toten Schild hernach
Roland das lichte Kleinod brach
und freute sich am Glanze.

16. Dann barg er’s unterm Kleide gut
und ging zu einem Quelle,
da wusch er sich von Staub und Blut
Gewand und Waffen helle.
Zurücke ritt der jung’ Roland
dahin, wo er den Vater fand,
noch schlafend bei der Eiche.


